Markus Roentgen

Kreuz-Weg

Lied:

Gotteslob 621, 1. u. 2. Strophe

Gebet zum Eingang:

GOTT DU
Jesus, Bruder,
Christus, Barmherziger,
erbarme Dich unser,
erbarme Dich meiner.

Wir -

Dich verlierend, fliehend, von Dir uns ent-
fernend,

so wie Deine Jünger auf Deinem Weg ans

Kreuz;

Wir -

Dich suchend, Deiner Liebe bedürftig,

kleinliebend, kleingläubig

vor dem Geheimnis Deines Kreuzes -

DU, GOTT,

Geheimnis unseres Lebens,

gib uns den Nächsten,
in seinem Leben,
in seinem Leiden
Dich zu suchen,

in ihm, in ihr

Deine Spur

in der Kraft des Heiligen Geistes.

Amen.

1. Station:

„Da übergab er Ihnen Jesus zur

Kreuzigung.“ (Joh 19,16)

Die Macht dieser Welt, Pilatus, er wie alle vor und nach ihm, übergibt den Anwalt des einzig Absoluten der totalen Entstellung - Jesus.


Die Machthaber und ihre Marionetten - mit verbundenen Augen, blind gegenüber der mißbrauchten Kreatur. Nur bei sich. Geschlossene Gesellschaft. Verdunkelte Welt.

Darin GOTT aushalten, sein unfaßliches Handeln durchtragen - auf den letzten Akt hin, wo er sich wieder erweisen wird als VATER.

2. Station:

„Er trug selbst sein Kreuz.“
(Joh 19,17)

Jesus - mit uns in unserer Todesangst. Der Tod ist nur selten ein Freund, ist selten nur des Schlafes Bruder. Jesus geht dem Tod als Henker-Tod entgegen. 
Unser durchkreuztes Leben ist hier nicht allein.

Lernen wir, es zu tragen? 
Wir können es oft nicht -

Du, Jesus, sei dann, wenn wir nichts mehr sehen und halten an unserer Seite, in unserer Angst und Schwäche. 
Wir sind Dir nicht fremd darin. 
Erbarme Dich, Christus, 
gib uns Atem in der Not unseres Lebens.

3. Station:

Jesus fällt zum ersten Mal unter 
dem Kreuz
Du bist müde.

Du kannst nicht mehr, jetzt schon, nach wenigen Metern.

Wie tröstlich.

Wir brauchen keine Helden zu sein. 
Wenn Du Dich wieder erhebst, taumelnd, gezeichnet,

dann laß uns dieses eine Mal an Deiner Seite stehen,

Dich erheben und aufrichten helfen -

in unserer Schwester, in unserem Bruder 
(vgl. Mt 25)

hier auf den Straßen der Stadt – 
alle die, die nicht mehr können,

die Gefallenen, Strauchelnden,

sie sind doch Dein Ebenbild,

wenn Du unter der Last Deines Lebens gefällt wirst.

Unsere Hände, unser aufrichtendes Wort - mehr haben auch wir nicht – 
für dein Kreuz in unserer Stadt.

4. Station:

Jesus begegnet seiner betrübten

Mutter

Eine Mutter sieht immer das Kind. 
Der Sohn,

der verheißene Retter,

der die Mächtigen sollte stürzen zur Erhebung der Armen und Kleinen – 
(vgl. Magnificat)

es ist ihr Kind

nun verstrickt im Todeswerk der Todes​macht.

Maria stürzt aber nicht verzweifelt davon. 
Sie bleibt - auch hier.

Laß uns aushalten,

da, wo das unfaßliche Leiden getan wird, 
die Augen nicht verschließen vor den Mißhandlungen der Töchter und Söhne. Eltern, Verwandte, Freunde und Bekannte am Weg -

schaut nicht weg!

Bleibt aufmerksam für die Zumutungen im Dickicht der Städte.

Eure Kinder brauchen euch.

5. Station:

„Sie zwangen einen, der vorüber-
ging..., ihm das Kreuz zu tragen.“ 
(Mk 15,21)

Solidarität erhält ein Gesicht, einen Namen: Simon von Cyrene.

Das bin ich - täglich.

Das bist du - täglich.

Unser Glaube darf nicht im Innern sein Haus bauen.

Er gehört auf die Straße, dahin, wo meine stützende Hand unersetzlich ist - oder – wo

sie ihre Unersetzlichkeit verweigert. Die stützende Hand kennt keinen Stellvertreter. Das flehende Auge des Nächsten sagt mir stumm: Komm, Du, jetzt Du! – 
Werde ich ausweichen und mich in der Menge verdrücken,

vorübergehen (wie im Gleichnis vom barmherzigen Samariter), wo es doch immer so viel wichtiges zu tun gibt für mich? 
Simon kam von der Arbeit - müde sicherlich; trotzdem: er läßt sich anblicken, anbinden, er trägt.

Herr, gib uns wache Augen.

„Einer trage des anderen Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen." (Gal 6,2)

6. Station:

Veronika reicht Jesus das

Schweißtuch

Eine Gestalt, hinzuerfunden von den kleinen Leuten der Kirche, sie hat keinen biblischen Grund -

und ist doch wahr.

Ein Mensch, eine Frau erbarmt sich Christus in der ohnmächtigen Geste. 
Sie wischt ihm das geschundene Gesicht.
Veronika.

Wie oft denken wir, daß all die kleinen Gesten unseres Alltags unnütz sind?

Das aufgehobene Kind nach seinem Sturz. Die gehaltene Hand im Todeskampf.

Das gereichte Glas Wasser am Krankenbett. Auch die Münze für den Penner, 
was immer er damit tun wird, 
und doch:

„Mitten unter Euch steht der, den ihr nicht kennt" - Christus. (vgl. Joh 1,26) 
Er zeigt es uns täglich: 
Ich bin das Angesicht, zu dem dein Herz unterwegs war.

Ich bin der verborgene Sinn in alledem, 
der einmal endgültig offenbar wird. 
Du kannst mich finden – 
alltäglich, banal, kleinlaut:

Dein Erbarmen findet in mir die Antwort. 
Du bist nicht allein.

7. Station: 
Jesus fällt zum zweitenmal unter 
dem Kreuz

Die Ohnmacht wird greifbar. 

Gottes Sohn kehrt zurück zum Stall – er, 

der Stallgott unendlicher Preisgabe, 

das Allerheiligste ausgesetzt im Schmutz

der Straße. 

Der Thron ist leer, 

Got ist heruntergekommen. 
Aussetzung des Allerheiligsten. 

So liegt er jetzt vor uns. 

Können wir das glauben? 

Können wir, wenn unser Weg zur Sackgasse

wird, uns nochmals erhaben, betend: 

„Laß es mich durchstehen!“; 

ist das ein Gott für mich – 

da, am Boden, vielleicht jämmerlicher 

jetzt noch als errichtet, 

aufragend am Holz des Kreuzes? 

8. Station: 

Jesus aber wandte sich zu ihnen 
und sprach: „Ihr Töchter Jerusa-lems, weinet nicht über mich, 
weint vielmehr über euch selbst 
und eure Kinder!“ (Lk 23,28)

Wir werden auf uns zurückgeworfen. 

Es gibt den Augenblick, wo aller Trost ausbleibt. 

„Es kommt die Nacht, da keiner helfen kann.“ (Joh 9,4)

Auch wir werden der Gewalt der Geschichte ausgeliefert – täglich. 

Katastrophen der Gewalt. 

Es gibt kein „Christentum-light“. 

Durchkreuztes Leben. 

Durchkreuzter Gott. 

Glauben wir nicht den Schönfärbern in den 

Reklamebunkern der Fernsehanstalten – 

„Leben rosarot“, das Glücksrad kreist in 

dumpfer Warenseligkeit, 

der Dreh zum Happy Day. 

Es geht in Wahrheit anders, auch mit uns. 


Wir werden der Nacht nicht entgehen, auch sind wir die täglich Durchkreuzten. 
Ob wir es werden tragen können? 

9. Station: 

Jesus fällt zum drittenmal unter 
dem Kreuz

Warum noch ein drittes Mal? 

Es ging doch schon lange nicht mehr. 

Ist es der Fluch der Welt, 

den Gott hier endgültig auf sich nimmt, 

ganz unten, 

mit allem beqackt und erniedrigt, was diese Welt an Horror und Wahn präsentiert? 

Der ganze Fluch der Erde – 

„Christus hat uns vom Fluch des Gesetzes

freigekauft, 

indem er für uns zum Fluch geworden ist.“

(Gal 3,13) 

Darunter, darüber ist Erlösung nicht zu 

haben. Gott muß im Dunekln wohnen 

(Gotteslob 111), 

Staub fressen – 

und doch, darin, darin hat er das Dunkel 

erhellt. 

Herr Jesus Christus, erbarme dich unser; 

erbarme dich meiner; erbarme Dich dieser

Welt, 

der Schöpfung, die schreit in ihren Geburtswehen. 

(Röm 8,22)

10. Station: 

„Sie verteilten seine Kleider.“ 

(Mk 15,24)

Der Spottkönig. 

Nackt – seiner Kleider beraubt. 

Ecce homo: Seht der Mensch! 

Vergegenwärtigung: 

Die Stunde unserer Geburt. 

Die Stunde unseres Todes. 

Da sind wir nackt. 

Entweder werden bergende Hände uns 

halten; 


oder man läßt uns fallen, 

keinen Schritt können wir da alleine gehen – zuerst und zuletzt. 

Der Spottkönig weiß es längst. 
Die Spötter – sie halten sich blind für die eigene Nacktkeit. 

Du, Mensch, du weißt es: 

Alleine DU, GOTT, kannst es wenden ins Leben; 

die Masken des Todes abreißen und unseren Leib, 

mit den Spuren des Todes bezeichnet, 

wiederherstellen zum unverstellten Leib, ewig vor Deinem Angesicht. 

Herr, stärke unseren Glauben. 

11. Station:

„Dann schlugen sie ihn ans

Kreuz. ,u (Mt 27,35)

Die Schergen treiben die Todesarbeit

weiter,

treiben sie zu Ende.

Immer gibt es die willigen Vollstrecker der

Todesmächte, die selbst die Hände in

Unschuld waschen.

Die schmutzige Arbeit ist nichts für die

Drahtzieher

der Macht in ihren Palästen.

Angezurrt, genagelt, gebunden der Gott.

Die Arme weit offen.

Der Hier-bin-ich. (vgl. Hilde Domin, Ecce

homo)

Werden wir IHN erkennen, heute,

wenn er voll Ohnmacht uns anblickt - in den Fluchten

der Häuserketten in St. (Name der jeweiligen Pfarrei) und anderswo?

12. Station:

„Der Hauptmann, der ihn sterben sah, sprach: Wahrhaftig, dieser war Gottes Sohn!“ (Mk 15,39)

Gnadenloseste Stunde. 

Gnadenerfüllteste Stunde. 


Wie oft trauen wir uns nicht mehr, es zu sagen:

„Wir sind getauft auf Christi Tod und auferweckt

mit ihm zu Gott.' (Vgl. Röm 6,4)

Kleinmütig vor der Absurdität des Leber im Sterben.

Und doch: Alles ist nichts ohne die Kehre dieses Augenblicks.

„Wenn ich von der Erde erhöht bin, wen ich alle an mich ziehen." (Joh 12,32) 
Wer wird es für uns heute bezeugen, in unserer Kleinmütigkeit. Ein Mensch, von dem es keiner erwartet, wie der römische Hauptmann,

ein Heide, damals?

Herr Jesus Christus, erbarme Dich unser, durch Dein Kreuz hast Du die Welt erlöst. 
13. Station:
Jesus wird in den Schoß der 
Mutter gelegt.

Diese Geste bewegt die Menschen.

Sie braucht keine großen Worte. 
Der tote Sohn im Schoß der Mutter. 
Anfang und Ende kreuzen sich. Auf Erde ist alles Leid. Ankunft der Welt. 
Letztes Leid. Letzter Trost. Exit. Ausgang. 
Schoß aller Schmerzen. Mehr nicht. 
Nein, nach Menschen Gedenken ist mehr nicht,

mehr nicht möglich.

Alles, was kommt, ist das Geheimnis des VATERS.

Der Kreis schließt sich - der Kreis öffnet sich - für immer.

HEILIGER GEIST, nimm Dich unserer Schwachheit an, wenn alle Räume leer zu hallen scheinen.

14. Station:

„Joseph nahm den Leichnam...

und legte ihn in ein neues Grab.“ 
(Mt 27,59)

Grablegung.

Er, wie wir alle, so es Totengräber, Menschen auf unserem letzten Weg geben wird
- EINST.

Trost und Gnade.

Gottes WORT geht ins Reich des Todes. „Hinabgestiegen in das Reich des Todes.“ (Credo)

Auch dahin, gerade dahin muß das 
Weizenkorn - Christus.

„Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es für sich allein. Wenn es aber stirbt, bringt es viel Frucht." (Joh. 12,24)

Wir haben keine Vorstellung von der Auferstehung der Toten. Wir kennen weder die Stunde unserer Geburt, noch den Augenblick unseres Todes. 
Das Weiße der Wiederherstellung des entstellten Lebens ist nicht zu malen. 
„Deinen Tod, o Herr, verkünden wir, und Deine Auferstehung preisen wir, bis Du kommst in Herrlichkeit."

Lasset uns beten:

VATER UNSER...

Gegrüßet seist Du, Maria... Heilige Maria...

Lied: Das Weizenkorn muß sterben... (Gotteslob 620, alle Strophen)
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